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Anna Majcanmeint, dass
Pflegearbeit endlich als
Verantwortung aller wahr-
genommenwerdenmüsse.

Werkümmert sich,
wenkümmert es?

Weltradiotag, Weltglückstag, Weltkatzentag.
Irgendein Aktionstag ist ja immer. So auch

am Sonntag, jedoch von erheblicher Relevanz.
Erstmalig wird der „International Day of Care
and Support“, der internationale Tag der Fürsor-
geundUnterstützung,begangen.Ausgerufenvon
der UNO. Notwendig, um den Pflegenotstand
und die ungerechte Verteilung von unbezahlter
Sorgearbeit ins Rampenlicht zu stellen.
Es ist leider eine Illusion, dass sich alle Men-

schen gleichberechtigt die Sorge- und Pflegear-
beit teilen. In Österreich leisten Frauen noch im-
mer zwei Drittel der unbezahlten Care-Arbeit.
Die Auswirkungen bestätigt uns Claudia Gol-

din mit ihrer Forschung zu Frauen am Arbeits-
markt, für die sie denWirtschaftsnobelpreis er-

hielt. Gut bezahlte Jobs,
die Arbeitsverfügbar-
keit amWochenende
undÜberstunden erfor-
dern, lassen sich
schlecht mit Familien-
management und Be-
treuungspflichten ver-
einbaren.Soerklärtsich
zum Teil der Gender-
Pay-Gap, der zurökono-
mischen Abhängigkeit

von Frauen führt. Und in Altersarmut mündet.
Bei der bezahlten Care-Arbeit – verrichtet zu
über80ProzentvonFrauen–siehtesnichtbesser
aus: Die Entlohnung in Pflegeberufen ist
schlecht, bei hoher Belastung.
Es ist eine alteLeier.Wirkönnensienichtmehr

hören, wollen sie aber nochweniger hinnehmen.
Sorgearbeit muss endlich aufgewertet, fair be-
zahlt und gerecht verteilt werden. Bitte zackig!
Würden Frauen auch nur einen Tag keine Care-
Arbeit leisten, würde dieWirtschaft zusammen-
brechen. Ähnlich wie beim legendären Frauen-
streik in Island vor 48 Jahren, als 90 Prozent der
Frauen ihre Arbeit niederlegten. Abgesehen da-
von gäbe es vermutlich weitaus wenigerWohl-
stand, denn Unternehmen und Staat profitieren
schließlich von der gratis geleisteten Arbeit.
Längst überfällig ist jedenfalls eine feministi-

sche Politik, die Care-Arbeit ins Zentrum der
Wirtschaft und der Gesellschaft bringt. Und alle
in die Verantwortung zieht. Damit sich die Frage
nach dem „Who cares?“ nicht mehr stellt.

AnnaMajcan ist Sprecherin des Grazer Frauenrats.

Es ist einealte
Leier. Sorgearbeit
mussendlich
aufgewertet,
fair bezahlt
undgerecht
verteiltwerden.
Bitte zackig!

IM BLICKPUNKT | MIKE JOHNSON

DerHardliner in Trumps langemSchatten

ihn zuvor gegen das von denDemokra-
ten angestrengte Impeachment vertei-
digt. Trump nannte ihn noch jüngst
einen „fantastischen Gentleman“.
Johnson vertritt hart-rechte Positio-

nen,wasSchwuleneheundAbtreibung
angeht. Homosexualität hält er für un-
natürlich und gefährlich: Sie bringe
„Chaos“ und „sexuelle Anarchie“. Der

Abgeordnete, der zuvor Anwalt
für die Alliance Defending
Freedomwar, die sichgegen
AbtreibungundSchwulen-
rechte engagiert, will es
bundesweit verbieten,
dass in Schulen über diese
Themen geredet wird. Der

Evangelikale, der im Kon-
gress die Bibel zitiert, glaubt,

dass alleAutorität vonGott kommt.
Die „NewYorkTimes“ hält Johnsons

Wahlsieg für ein Zeichen der Domi-
nanzder Erzkonservativenüber das re-
publikanische Establishment. Er ist ge-
genweitereHilfen fürdieUkraine,was
auchdie Linie der Parteirechten ist. Im
Mai stimmteergegendas letztlichvom
Kongress beschlosseneHilfspaket von
39,8 Milliarden Dollar für die Ukraine.

Eva Schweitzer, New York

Das Repräsentantenhaus inWa-
shington, DC, hat einen neuen

Sprecher: Die Abgeordneten wählten
den Republikaner Mike Johnson aus
dem US-Bundesstaat Louisiana, dies-
mal gleich im erstenWahlgang. Die
Wahl beendete mehrereWochen poli-
tischesChaos.Nachdemder vorherige
Sprecher Kevin McCarthy nach nur
neunMonaten von seiner eigenen
Partei abgewählt worden war,
traten drei weitere Republi-
kaner nacheinander an, die
jedoch allesamt keine
Mehrheit fanden.
Johnson, wer? Das frag-

ten sich Millionen von
Amerikanern, zumal der
Mehrheitsführer des Repräsen-
tantenhauses Dritter in der Rang-
folge ist, Präsident zu werden. Klar ist
nur: Der 51-jährige Jurist aus dem kor-
ruptesten Bundesland der USA steht
Trump sehr nahe. Er hatte demEx-Prä-
sidentennachderWahl von 2020brief-
lich erläutert, wie es rechtlichmöglich
seinkönnte,dasErgebnisumzudrehen.
Johnson weigerte sich, dasWahlergeb-
nis anzuerkennen, hat Trump in Sa-
chenWahlhilfe rechtlich beraten und

Erzkonservativer Mike Johnsonwurde Repräsentantenhaus-Sprecher.
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